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Vorstand und Beirat
Vorstand:
Präsident ― P. Dr. Roberto Maria Pirastu OCD 
Vizepräsidentin ― Dr. Helga Ehrmann-Falkenau
Schriftführerin ― Dr. Irene Kohlberger
Kassenführerin ― MMag. Renate Tolunay 
Weitere Mitglieder ― Dr. Daniela Köder
     Eva Wagensommerer, MSc

Wissenschaftlicher Beirat:
Dr. Małgorzata Bogaczyk-Vormayr 
em. Univ.-Prof. Dr. Ingeborg Gerda Gabriel 
em. Univ.-Prof. Dr. Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz 
Dr. Elisabeth Maier
o. Univ.-Prof. Dr. Marianne Schlosser

Promotion von Daniela Köder

Im Oktober d.J. fand 

an der Kath.-Theolo-

gischen Fakultät der 

Universität Wien die 

Verteidigung der Dis-

sertation von Daniela 

Köder statt: „Einer 

trage des anderen 

Last“ (Gal 6,2) – Sinn 

im Leiden durch Pro-

existenz bei Edith 

Stein und Viktor Frankl – Eine spiritualitätstheologische Plau-

sibilisierung“. Dr. Köder ist Vorstandsmitglied unserer Ge-

sellschaft und frühere Vizepräsidentin. (Abb. von links: Prof. 

Marianne Schlosser, Dr. Daniela Köder, Prof. Heiner Tück)

Preisverleihung an Dr. Justin Arickal

Im November d.J. wurde die Dissertation unseres Kollegen 

Dr. Justin Arickal mit dem Promotionspreis der Universitäts-

gesellschaft Bonn ausgezeichnet. Zum ersten Mal ging dieser 

wichtige Preis an einen Theologen!  Die Dissertation trägt 

den Titel: „Ambivalente Gottesbilder als hermeneutische 

Herausforderung. Ein interdisziplinärer Trialog zwischen 

Erich Zenger, Karl Rahner und Edith Stein“, Tyrolia 2023.

Neuwahl des Vorstands der ESGÖ

Am 18. Oktober fand die Generalversammlung der ESGÖ 

statt, bei der die Wahl des Vorstands erfolgte. Die Zusam-

mensetzung fi nden Sie hier unten.

Terminankündigungen: 
Edith Stein Tage
Genaue Infos auf www.edith-stein-gesellschaft.at
und über E-Mail zu erfragen. 

„Ich aber nenne euch Freunde“: 
Über die Freundschaft aus der Sicht des Karmel
Seminar in Zusammenarbeit mit OCDS
mit P. Roberto Maria Pirastu OCD
27.-28. Dezember 2024
Karmelitenkloster, Silbergasse 35, 1190 Wien  

Bildung und Entfaltung der Individualität. 
Edith Steins Pädagogik und was wir davon in die Bil-
dungsinstitutionen von heute einbringen können
Seminar von Dr. Beate Beckmann-Zöller, Dr. Cordula 
Haderlein und Dr. Markus Holti
7.-9. Februar 2025 
Karmelitenkloster, Silbergasse 35, 1190 Wien

Der Mensch als Outsider? 
Künstlerische Manifestationen des eigenen Ich.
Vortrag in Präsenz und Online
HS-Prof. Dr. Małgorzata Bogaczyk-Vormayr, Posen
22. März 2025 um 19.15 Uhr
Karmelitenkloster, Silbergasse 35, 1190 Wien

„Feindesliebe“ in der Bergpredigt
Vertiefungstag in Präsenz und Online
Dr. Helga Ehrmann-Falkenau, P. Josef Nagiller OCD, 
MMag. Renate Tolunay OCDS
12. April 2025 9 - 17.30 Uhr
Karmelitenkloster, Silbergasse 35, 1190 Wien

„Feindesliebe“ bei Edith Stein
Vertiefungstag in Präsenz und Online
Dr. Helga Ehrmann-Falkenau, P. Josef Nagiller OCD, Eva 
Wagensommerer OCDS
7. Mai 2025 9 - 17.30 Uhr
Karmelitenkloster, Silbergasse 35, 1190 Wien

Edith Stein Sommerakademie 2025
Umbruch - Wandel - Mut
Rom, 24. - 30. August 2025

Vortragende:
Dr. Helga Ehrmann-Falkenau, Wien
Dr. Daniela Köder, Ditzingen 
Prof. Dr. Edda Pulst, Bocholt
P. Prof. Christof Betschart OCD, Rom
PD Dr. habil. Tonke Dennebaum, Mainz
P. Dr. Lukas Steinert OCD, Rom

Wir gratulieren!

Mitglied werden: 
Mitglied der Edith Stein Gesellschaft Österreich kann jede 
und jeder werden, die/der sich mit den Zielsetzungen der 
Gesellschaft identifizieren kann. 
Die Gesellschaft ist offen für Edith Stein Forscher sowie für 
Verehrer und Fragende, die Interesse für das Leben und die 
Botschaft Edith Steins haben. Nehmen Sie mit uns Kontakt 
auf oder besuchen Sie eine unserer Veranstal tungen!

Auf unserem Youtube-Kanal finden Sie unsere Vorträge zum 
Anhören:

www.video.edith-stein-gesellschaft.at
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Wenn die Tage kürzer und kürzer werden, wenn (in einem normalen 

Winter) die ersten Schneefl ocken fallen, dann tauchen scheu und leise 

die ersten Weihnachtsgedanken auf. Und von dem bloßen Wort geht ein 

Zauber aus, dem sich kaum irgendein Herz entziehen kann. Selbst die 

Andersgläubigen und Ungläubigen, denen die alte Geschichte vom Kinde 

zu Bethlehem nichts bedeutet, rüsten für das Fest und überlegen, wie 

sie da und dort einen Strahl der Freude entzünden können. Es geht wie 

ein warmer Strom der Liebe über die ganze Erde schon um Wochen und 

Monate voraus. Ein Fest der Liebe und Freude – das ist der Stern, auf 

den alle in den ersten Wintermonaten zugehen. Für den Christen und 

besonders für den katholischen Christen ist es noch etwas anderes. Ihn 

führt der Stern zur Krippe mit dem Kindlein, das den Frieden auf Erden 

bringt. In zahllosen lieblichen Bildern stellt es uns die christliche Kunst 

vor die Augen; alte Weisen, aus denen der ganze Zauber der Kindheit 

klingt, singen uns davon. 

Lichtgestalten sind es, die um die Krippe knien: die zarten, unschuldigen 

Kinder, die treuherzigen Hirten, die demütigen Könige […] Vor dem Kind 

in der Krippe scheiden sich die Geister. Es ist der König der Könige und 

der Herr über Leben und Tod. 

Gott ward ein Menschenkind, damit die Menschenkinder Gotteskinder 

werden könnten. Einer von uns ist er geworden; aber damit mehr als 

das: eins mit uns. Das ist ja das Wunderbare am Menschengeschlecht, 

daß wir alle eins sind. 

So ist es noch heute bei jedem Gotteskind: Das göttliche Leben, das in 

der Seele entzündet wird, ist ja das Licht, das in die Finsternis gekom-

men ist, das Wunder der Heiligen Nacht.

Gott in uns und wir in ihm, das ist unser Anteil am Gottesreich, zu dem 

die Menschwerdung den Grund gelegt hat.

Für den Christen gibt es keinen »fremden Menschen«. Der ist jeweils 

der »Nächste«, den wir vor uns haben und der eben unser am meisten 

bedarf; gleichgültig, ob er verwandt ist oder nicht, ob wir ihn »mögen« 

oder nicht, ob er der Hilfe »moralisch würdig« ist oder nicht. Die Liebe 

Christi kennt keine Grenzen, sie hört nimmer auf, sie schaudert nicht 

zurück vor Häßlichkeit und Schmutz. 

Aus einem Vortrag, den Edith Stein am 13. Januar 1931 in der Ortsgruppe 

Ludwigshafen/Rhein des katholischen Akademikerverbandes hielt. 

Gesegnete Weihnachtszeit!

Das Weihnachtsgeheimnis 
Menschwerdung und Menschheit

Gott ward ein Menschenkind, 
damit die Menschenkinder 

Gotteskinder werden könnten.  
Edith Stein 

Liebe Leserinnen, liebe Leser! 
Ich möchte heute mit Ihnen meine Erinnerung an 
meine erste Begegnung mit Edith Stein teilen. Als 
ich 17 war, machte ich an der Ostsee Urlaub, in 
Kołobrzeg (Kolberg), und besichtigte eines Tages 
den dortigen Dom. Es gab in dieser Kirche einen 
kleinen Laden und ich fand dort ein Buch, das bis 
heute in meinem Bücherregal steht: die polnische 
Ausgabe des Briefwechsels zwischen Edith Stein 
und Roman Ingarden, ihrem Vertrauten aus der 
Göttinger Studienzeit. Ich wurde damals auf Ingar-
den und nicht auf Stein aufmerksam – ich wollte 
Philosophie studieren und kannte somit den be-
rühmtesten polnischen Phänomenologen, während 
Edith Stein für mich eine Kirchenfrau war (von der 
ich weder ihre mystischen noch ihre philosophi-
schen Schriften kannte). 
Dort in der kühlen Kirche – draußen wütete die 
Sommerhitze – blätterte ich in diesem Buch und 
fand den einzigen Brief, in dem Edith Stein sich an 
Roman Ingarden mit den Worten „Mein Liebling“ 
wandte. Der Brief stammt vom 24. Dezember 1917 
und ist in tiefer Traurigkeit, aber mit einer schlich-
ten, authentischen Hoffnung verfasst. Sie schreibt, 
dass sie bei ihm sein und ihm erklären möchte, wa-
rum sie in letzter Zeit zu „keiner frohen Stunde“ 
fähig sei, dass sie es aber gleichzeitig bedauere, 
das eigene Leiden nicht verbergen zu können.  
„Was ich jetzt suche, ist Ruhe und Wiederherstel-
lung meines völlig gebrochenen Selbstbewußt-
seins“, schreibt sie. Mit viel Einfühlsamkeit sagt 
sie ihrem Freund, dass sie beide an einer Schwelle 
stünden und eigene Wege und eigene Lebenskräf-
te wieder fi nden müssten. Sie fi ndet die richtigen 
Worte: „Ich glaube fest an Deine Fähigkeit, wieder 
zu vollem Leben zu erwachen. Und ich wünsche 
Dir ein Leben mit aller Fülle und allem Reichtum, 
den die Welt zu bieten hat.“ Das Leben ist immer 
wieder ein Abschied: die Beziehung dieser zwei 
Menschen wird sich verändern, sie haben gerade 
einen gemeinsamen Freund, Adolf Reinach, verlo-
ren, durch den Weltkrieg haben sie überhaupt viel 
aus der früheren Welt verloren… Und das Leben ist 
aber vor allem immer wieder ein Neubeginn, eine 
Neugeburt. Ihre tröstenden, ehrlichen Worte sind 
ein wahres Weihnachtsgeschenk: „Wenn Du mein 
Weihnachtsgeschenk ein klein wenig so ansehen 
könntest, als käme Dir etwas Verlorenes wieder, 
so wäre das meine größte Freude!“ In der Weih-
nachtszeit denke ich immer an diesen Brief Edith 
Steins.  

Dr.in Małgorzata Bogaczyk-
Vormayr ist eine polnische 
Philosophin, 
Mitglied des wiss. Beirats der 
ESGÖ   
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„Mensch sein – Person werden“ lautete das Thema unserer 

heurigen Fortbildungstagung, welche im Bischöfl ichen Palais 

in Wien vom 18. bis 19. Oktober stattfand. Jede der Vor-

tragenden brachte in einer bestimmten Weise die Dynamik 

der Persönlichkeitsbildung zur Sprache, die auch in den Wer-

ken von Edith Stein zum Ausdruck kommt. Für alle Mitglieder 

unserer Gesellschaft, für Interessierte, die nicht dabei sein 

konnten, sowie für diejenigen, die die erlebte Tagung in Er-

innerung rufen wollen, wurden von Dr. Irene Kohlberger und 

Dr. Helga Ehrmann-Falkenau folgende Kurzfassungen und Re-

fl exionen niedergeschrieben. 

„Menschsein mit Leib und Seele – Grundzüge der Anthro-
pologie Edith Steins“ - Dr. Beate Beckmann-Zöller

Der Eröffnungsvortrag wur-

de von Beate Beckmann-

Zöller, einer Edith-Stein-Ex-

pertin und Präsidentin der 

deutschen Edith-Stein-Ge-

sellschaft, gehalten. 

Als Geist-Begabter ist der 

Mensch zum Mitschöpfer be-

rufen. Er muss seinen Auf-

trag erkennen und diesen 

im Gehorsam erfüllen. Vor-

aussetzung dafür sind seine 

Erkenntnisfähigkeit und sein 

freier Wille. Letzterer ist beim natürlichen Menschen ge-

hemmt, „erst durch die Gnade wird die Freiheit zum Guten 

wieder hergestellt“. Erst die Gnade gibt Widerstandskräfte 

gegenüber den ungeordneten Neigungen, d.h, die Frage, ob 

der Mensch aus natürlichen Kräften ein „guter Mensch“ sein 

kann, wird von Edith Stein dahin gehend beantwortet, dass 

aus natürlichen Kräften keine „Erneuerung der Kräfte“ ent-

stehen könne. An den Ort dieses menschlichen Unvermögens 

tritt Christus als Mittler. Von ihm wird das Individuum aufge-

rufen, die Erlösung bewusst und frei anzunehmen, und zwar 

dadurch „dass man an ihn glaubt und ihn für das nimmt, wo-

für er sich ausgibt.“ Wir werden eingeladen, das Geschenk 

anzunehmen, das er uns bietet, eingeladen zu hoffen, was er 

verheißt und zu tun, was er gebietet. Durch die Taufe erlebt 

der Mensch eine neue Geburt; Christsein heißt wiedergebo-

ren, erlöst sein.  Der Mensch als Leib-Geist-Seele-Einheit 

erlebt darin eine wunderbare Heilung. Sakramente entspre-

chen im konkreten Vollzug der leiblichen Konstitution, die 

materielle Gnadenmittel verlangt. Wer den Leib des Herrn 

aufnimmt, dessen Leib wird selbst geheiligt. Gott nimmt 

das leibseelische Mensch-Sein in Christus an und erlöst als 

Menschensohn durch ein innergeschichtliches Geschehen die 

Gebrochenheit der Leib-Seele-Geist-Einheit jedes einzelnen 

Menschen.

„Kompetenz für den Wandel“
HS-Prof. Dr. Edda Pulst

Edda Pulst ist Professorin für Wirtschaftsinformatik an der 

Westfälischen Hochschule und beschäftigt sich u.a. als Me-

diatorin mit dem schwierigen Prozess der Vermittlung zwi-

schen den Erfordernissen 

der modernen Technologie 

und den geistigen Ressour-

cen, die heutige Akademiker 

mitbringen. 

Im aktuellen Vortrag be-

richtete sie über ihre Er-

fahrungen mit den jungen 

Teilnehmern bei der Som-

merakademie 2024 in Rom. 

Im Wesentlichen ging es da-

bei um persönliche Kompe-

tenzen, mit Krisen und Her-

ausforderungen umzugehen. Dazu gab sie den jungen Leuten 

Texte von Edith Stein in die Hand. Es sollte von den Teil-

nehmern untersucht werden, inwieweit sie ein gutes Rüst-

zeug enthielten, um den zukünftigen Anforderungen ihres 

Lebens zu entsprechen. Während ihrer Präsentation übergab 

sie uns Fragebögen, wo die Möglichkeiten der zukünftigen 

technischen Entwicklung beurteilt werden sollten, und zwar 

im Hinblick auf Edith Steins Einsichten in Hoffnung und Han-

deln. Eine Fragestellung dazu lautete: Wie gehen wir nun-

mehr mit der Kombination von Kompetenz und Vertrauen auf 

die nächsten Veränderungen und unvorhergesehenen Ereig-

nisse in unserem Leben um? Die Antworten waren sehr unter-

schiedlich, doch fand das Vertrauen in die neuen Technolo-

gien nur einen schwachen Widerhall, angesichts der Fülle der 

anstehenden Probleme.

„Die ‘Doppelnatur des Menschen‘“ 
Dr. Laurence Bur 

Laurence Bur ist eine Philosophin und Edith-Stein-Expertin, 

sie lehrt an der Universität Straßburg. 

Nach Edith Stein ist der Mensch auf Gemeinschaft angelegt. 

In der Gemeinschaft besteht eine Beziehung von Subjekt zu 

Subjekt, wodurch Solidarität entstehen kann. In der Gesell-

schaft steht jeder Einzelne vor einem objektiven Gegenüber. 

Dem entspricht auch der Staat, der durch Verträge zwischen 

isolierten Individuen legitimiert wird. Allerdings wäre es 

nach Stein auch möglich, die staatliche Struktur durch Le-

bensgemeinschaft zu begründen. Dazu müsste allerdings die 

schulische Erziehung einen wesentlichen Beitrag leisten. 

Während die Schule von heute die Aufgabe hat, erfolgrei-

che Wirtschaftsakteure heranzubilden, entwickelte Edith 

Stein ein sehr eigenständiges Konzept: Schule hat in erster 

„Mensch sein – Person werden“ 
Edith Stein Jahrestagung (18. – 19. Oktober 2024) 
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Linie die Aufgabe, dienst-

bereite Mitglieder der Ge-

meinschaft auszubilden. 

Die Lehrer stehen im Dienst 

der Gemeinschaft, sie sol-

len helfen, Gemeinschafts-

geist zu entwickeln und bei 

einer lebendigen Berührung 

der Generationen die eige-

ne Verantwortung zu entde-

cken. Die Schule ist auch der 

Ort, an dem die Kulturgüter 

im Lebensstrom der Genera-

tionen überliefert werden. Nach Stein gibt es darüber hinaus 

noch ein mystisches Erziehungsziel: Der Mensch ist aus, in 

und für Gott geboren. Daraus folgt eine radikale Orientierung 

am übernatürlichen letzten Ziel des Menschen, dem zukünf-

tigen Leben in der Gemeinschaft mit Gott – im Geheimnis 

der Dreifaltigkeit. Individuum und Gemeinschaftswesen sind 

kein Widerspruch, sondern begründet in der Doppelnatur des 

Menschen: Menschen sind auch als Gemeinschaft berufen, in 

Gott zu leben.    

„Begegnungsphilosophie als Lebenspraxis“
HS-Prof. Dr. Małgorzata Bogaczyk-Vormayr 

Małgorzata Bogaczyk-Vormayr ist eine polnische Philosophin, 

seit der Gründung unserer Gesellschaft ist sie Mitglied des 

wissenschaftlichen Beirats. 

In diesem Vortrag wurden die Möglichkeiten erarbeitet, wie 

im Sinn des antiken Begriffes der Entelechie, der die Poten-

tialität eines Wesens umfasst, das Werden der Person ge-

schehen kann. In der Begegnung mit der Welt werden die 

Dinge fassbar, greifbar. In der Begegnung mit dem andern 

Du entsteht Verantwortung für den Anderen. So kann das er-

forschende Ich zur Entelechie gelangen, weil im Prozess der 

Refl exion Wissen und Handlungsoptionen entstehen. Dazu 

wurden Texte von Edith Stein vorgestellt, die in sehr klarer 

Sprache die Intentionen des Vortrags unterstrichen. Unser 

Seelenleben ist zu verstehen als ein Weg zu uns selbst und 

zur Begegnung mit der Außenwelt, wodurch die Kraft der 

Seele gestärkt wird. Wir können von dem Phänomen eines 

psychophysischen Individuums ausgehen, das sich deutlich 

von einem physischen Ding unterscheidet: es gibt sich nicht 

als physischer Körper, sondern als empfi ndlicher Leib, zu dem 

ein Ich gehört, ein Ich, schrieb Stein, das empfi ndet, denkt, 

fühlt, will, dessen Leib zum Orientierungszentrum in einer 

phänomenalen Welt wird, ihr gegenübersteht und mit ihr in 

einen Wechselverkehr tritt. Das Wachstum der Seele und das 

Wachstum ihrer geistigen Umwelt geht Hand in Hand. „So 

wächst die Seele – schrieb Stein – wird reich und weit, zu-

gleich wächst aber damit die Welt“… und die Verantwortung 

in und für die Welt.

„Liebt eure Feinde!“ 
Dr. Helga Ehrmann-Falkenau

Helga Ehrmann-Falkenau ist Psychotherapeutin, u.a. mit dem 

Schwerpunkt Flucht und Kriegstraumata. Seit Okt. 2024 ist 

sie Vizepräsidentin der Edith Stein Gesellschaft Österreich.  

Was ist das für eine Liebe, mit der wir unsere Feinde lie-

ben sollen?  In Mt. 5, 43-48: „Liebt eure Feinde! Betet für 

die, die euch verfolgen, ...damit ihr vollkommen seid wie 

euer Vater im Himmel.“ Im Beten treten wir in Beziehung 

und zielen auf die Einheit mit dem Vater ab, der selbst die 

vollkommene Liebe ist. Er liebt alle, die Guten und die Bö-

sen. Aus der Einheit mit dem Vater kommt die Gnade, auch 

die Feinde zu lieben zu können, anstatt sie zu hassen. Edith 

Stein beschreibt „Feindesliebe“ als einen Fall der gebote-

nen Nächstenliebe: „Der Nächste ist nicht der, den ich mag, 

sondern jeder, der mir nahekommt, ohne Ausnahme.“ (End-

liches und ewiges Sein, S. 410) Es wird auf die Kraft des Ge-

botes verwiesen und auf die Freiheit danach zu handeln:                                                                                                                        

„Du kannst, denn du sollst! Es ist der Herr, der es verlangt, 

und er verlangt nichts Unmögliches. Vielmehr macht er mög-

lich, was natürlicherweise nicht möglich wäre.“ (EuES, S. 

410) In der Tiefe ist die Seele „nach innen hin aufgebrochen“ 

zu Gott, der in ihr wohnt. Von dort kommen die Liebe und die 

Fähigkeit, den eigenen unmittelbar-natürlichen Reaktionen 

gegenüberzutreten und sich frei motivierend mit diesen aus-

einanderzusetzen. „Die Liebe ist das Freieste, was es gibt.“ 

(EuES, S. 408)

Das Beten führt uns in eine Konfrontation mit uns selbst auf 

allen Ebenen, schließlich auch in einen Wandel der perso-

nalen Strukturen zur Vereinigung mit Gott, der Liebe ist 

(vgl.:  Kreuzeswissenschaft). „Feindesliebe“ ist ein Aus-

druck von freier Bewusstheit und spiritueller Tiefe, Treue 

zu den göttlichen Geboten 

und eine Frucht des Gebets.                                                                                 

Im Unterschied dazu kennt 

die Trauma Psychologie auch 

das Phänomen des „Trauma-

bonding“.

Feindesliebe und Trauma-

bonding liegen auf unter-

schiedlichen seelisch-geisti-

gen Ebenen:  Traumabonding 

ist eine ungesunde emotio-

nale Abhängigkeit zwischen 

Opfer und Täter und basiert 

auf Unterwerfung aufgrund 

von Angst. Feindesliebe hingegen entspringt einer frei be-

wussten Haltung gegenüber dem Feind als Person an sich 

und zielt darauf ab, das Böse zwischen ihnen zu überwinden. 

Von Edith Stein berichten Zeugen aus einer Begegnung bei 

der Deportation nach Ausschwitz. Sie soll tieftraurig, jedoch 

gefasst und frei, mit anderen mitfühlend und fürsorglich, 

gewirkt haben: „Ich habe nicht gewusst, dass Menschen so 

sein können und dass meine Brüder und Schwestern so leiden 

müssen.“; „Ich bin sicher, dass Gott ihre Klagen hört.“; „Die 

Welt besteht aus Gegensätzen… Letzten Endes wird nichts 

bleiben von diesen Gegensätzen. Die große Liebe wird blei-

ben. Wie sollte es auch anders sein können.“  (W. Herbstrith, 

Das wahre Gesicht Edith Steins, S. 162)


